
Aus welchem Holz nun diese beiden Zaun-
gäste in Taufkirchen geschnitzt sind?
Wenn die zwei klobigen Riesen einhei-
misch sind, dann sicherlich aus ganz spezi-
ellem. Auf jeden Fall stehen sie seit diesem
Herbst unübersehbar am Rande der
Münchner Straße im Garten des Heimat-
museums und glotzen die Autofahrer aus
Richtung Süden an. Die Freunde des Wolf-
schneiderhofs haben das handgeschnitzte
Bauernehepaar am Kirchweihsonntag ent-
hüllt und freuen sich seither über diesen
„echten Hingucker“, wie sie finden. Noch
sei das Paar namenlos. Dies will der Verein
mit einer Spendenaktion ändern. Die Na-
men sollen in der Adventszeit dem Bürger-
meister offiziell vorgeschlagen werden.
Mehrere Vorschläge seien derzeit im Ge-
spräch. Es gibt auch schon Favoriten: Hans
und Anna – die letzten Inhaber des Wolf-
schneiderhofes.  hilb

Aus speziellem
Holz geschnitzt

von martin mühlfenzl

Aschheim – Auf Seite fünf der Ortsnach-
richten Aschheim und Dornach vom 12. No-
vember meldet sich die Gemeindebüche-
rei Aschheim mit zwei Lesetipps zu Wort.
Die eine Empfehlung betrifft einen „sehr
aktuellen Thriller“: Das Werk „Takeover“
des Schriftstellers Jussi Adler-Olsen. Der
zweite Hinweis, direkt darunter, betrifft
„eine weitere sehr aktuelle Empfehlung“.
Es handelt sich um das Pamphlet „Mekka
Deutschland – Die stille Islamisierung“.
Verfasst vom Verschwörungstheoretiker
und ehemaligen FAZ-Journalisten Udo Ulf-
kotte.

Insgesamt 14 Seiten umfasst das Orts-
nachrichtenblatt. Direkt unter dem Hin-
weis auf Ulfkottes islamfeindliches Werk
findet sich eine Meldung über die Zusam-
menarbeit der im Gewerbegebiet Dornach
ansässigen Firma Hewlett-Packard und
des Asyl-Helferkreises Aschheim, der sich
nicht zuletzt in der von den Johannitern be-
triebenen Erstaufnahmeeinrichtung in
Dornach stark engagiert. Darin wird auch
darauf verwiesen, dass Hewlett-Packard
seine Mitarbeiter im Monat für vier Stun-
den frei stellt, um sich ehrenamtlich zu en-
gagieren – etwa im Helferkreis.

Für Ruth Gabel, Mitarbeiterin in der Ge-
meindebücherei, die mit ihren Kollegin-
nen für die Auswahl der Lesetipps verant-
wortlich zeichnet, ist diese Konstellation –
der Hinweis auf Ulfkottes Buch und des En-
gagements einer Aschheimer Firma –
mehr als unglücklich. „Wir würden das so
nicht mehr machen“, sagt Gabel. „Aller-

dings haben wir keinen Einfluss darauf,
wo Artikel in den Ortsnachrichten erschei-
nen.“ So viel zu der Platzierung. Das Er-
scheinen des Lesetipps selbst aber vertei-
digt Gabel. „Wir haben intern darüber dis-
kutiert. Wir waren uns einig, dass es zur ak-
tuellen Diskussion beitragen wird.“ Ohne-
hin stelle die Gemeindebücherei regelmä-
ßig Werke vor, die auf vorderen Plätzen

der Spiegel-Bestsellerliste rangieren; dort
findet sich „Mekka Deutschland“ derzeit
auf Platz 18. Gabel sagt aber auch, sie und
ihre Kolleginnen wehrten sich massiv da-
gegen, in die rechte Ecke gestellt zu wer-
den. „Es gibt das Recht auf freie Meinungs-
äußerung, und das halten wir auch hoch“,
sagt Gabel. „Mit den Thesen in diesem
Buch sind wir nicht einverstanden.“

Der Kopp-Verlag mit Sitz in Rottenburg
am Neckar, der Ulfkottes Buch herausgibt
– wie auch das Werk „Gekaufte Journalis-
ten“, in dem der Autor Journalisten Be-
stechlichkeit und führenden Medien be-
wusste Manipulation vorwirft, vertreibt
insbesondere Publikationen im Bereich
der Verschwörungstheorien sowie der so-
genannten rechten Esoterik.

Die Gemeindebücherei lobt den Autor
Ulfkotte für „Mekka Deutschland“ unter
anderem mit folgenden Worten: „Er gibt
seinen Bedenken viel Raum, dass Europa
eine Kolonie des Islams werden könnte
und nimmt keinerlei Rücksicht auf die
Denkverbote der politischen Korrektheit.“
Das Buch wird weiterhin im Angebot der
Bibliothek bleiben.

Die Aufnahme des Buchs in die Lese-
tipps, die von der Bücherei monatlich in
den Ortsnachrichten veröffentlicht wer-
den, haben zu Reaktionen aus der Bevölke-
rung geführt. Bürgermeister Thomas Glas-
hauser (CSU) bestätigte, dass die Verwal-
tung „zahlreiche Anrufe der Verärgerung“
erreicht hätten. Ein abschließendes Urteil
wollte sich Glashauser noch nicht erlau-
ben. Der Bürgermeister trägt die redaktio-
nelle Verantwortung für die Nachrichten,
überprüft eigenem Bekunden nach die
Zeitschrift vor Veröffentlichung aber
nicht. „Ich will darüber erst mit den Mitar-
beiterinnen der Bücherei sprechen. Die
Platzierung neben der Asylhelfer-Mel-
dung ist aber mehr als unglücklich.“ Dar-
über hinaus, sagte Glashauser, sei be-
kannt, wie „positiv, offen und tolerant“ die
Gemeinde mit Flüchtlingen umgehe.

Höhenkirchen-Siegertsbrunn – Auch
die Bürgermeisterin ist da, als Rolf Gaert-
ner den Online-Flohmarkt zum ersten
Mal präsentiert. Ein Beamer projiziert die
Website an die Wand im Gemeinderats-
saal, gebannt blicken sie und die Mitglie-
der der Agenda-Arbeitskreise Zusammen-
Leben und Arbeit-Wirtschaft-Schule auf
die Oberfläche. Oben links prangt in allen
Farben das runde Logo der Zukunftswerk-
statt Höhenkirchen-Siegertsbrunn. Dar-
unter reihen sich in einer langen Liste
sämtliche Rubriken, von A wie Antiquitä-
ten, über Sonstiges, bis hin zu Uhren. Für
Rolf Gaertner vom Arbeitskreis Arbeit-
Schule-Wirtschaft ist es zugleich die Ge-
neralprobe für die Website. Denn am
Dienstag, 17. November, wird das gemein-
deeigene Tausch- und Verkaufsportal un-
ter flohmarkt-hksbr.de offiziell auf der
Bürgerversammlung vorgestellt.

„Wir Frauen wollten einen günstigen
Einkauf am Ort“, sagt Diana Müller vom
Arbeitskreis Zusammen-Leben. Als drei-
fache Mutter kennt sie das Problem:
„Man kauft gebrauchte Sachen, teilweise
musste ich dafür bis nach Dachau fah-
ren“, sagt sie. Von einem eigenen Online-
Flohmarkt à la Ebay-Kleinanzeigen oder
meinestadt.de träumen die Arbeitskreise
daher schon lange. Die Überlegung, sich
an die Hohenbrunner Tauschbörse anzu-
schließen, wurde wieder verworfen. Das

Punktesystem fördere Schwarzarbeit,
sagt Müller. Jetzt ist es soweit. Auch mit
Hilfe des Rathauses, das den Unterhalt
der Seite finanziert und als Rechtsinha-
ber auftritt.

Viele warten sehnsüchtig auf die Frei-
schaltung. Etwa der Elternbeirat des Gym-
nasiums. Dessen Bücherflohmarkt wurde
wiederholt mangels Teilnehmern abge-
sagt. Das Portal ist bewusst einfach gehal-
ten, „damit auch weniger Internet-affine

Personen problemlos teilnehmen kön-
nen“, heißt es auf der Website. Niemand
soll mit seinem Anliegen ausgeschlossen
werden, ob er nun Brennholz sucht oder
seine Kuckucksuhr loswerden will. Das
heißt: fast niemand. „Welche Sperrmecha-
nismen gibt es gegen Sex-Anzeigen?“,
fragte Diana Müller bei der Präsentation.
Einer ist, dass nur registrierte Benutzer
die Details der Angebote und Gesuche ab-
rufen können. Die Registrierung aber ist
kostenlos, das war dem Team wichtig.

Die Seite sei rein zur Vernetzung von
Anbietenden und Suchenden gedacht, be-
tont Gaertner. Es gibt kein Online-Bezahl-
system und keine Gebühren. „Die Bezah-
lung müssen die Handelspartner dann un-
ter sich regeln“, sagt Gaertner.

Wie der Online-Flohmarkt genau funk-
tioniert, erklärt Gaertner am Dienstag
von 18.30 Uhr an in der Mehrzweckhalle.
Dann wird auch funktionieren, was bei
der Generalprobe noch hakte: Gaertners
eben gepostetes Gesuch war plötzlich ver-
schwunden. Kleine Kinderkrankheit des
Systems. Mittlerweile ist sie behoben. In
einem Probelauf haben die Arbeitskreise
letzte Fehler aufgespürt. Und so finden
sich schon jetzt erste Nachhilfeangebote,
gebrauchte Ski, alte Telefone, vor allem
aber Schulbücher unter dem Link, der
von der Website der Gemeinde zum Por-
tal führt.   sabine oberpriller

von martin mühlfenzl

W ussten Sie, dass SPD und Grü-
ne Mädchen und Jungen den
Muslimen zuliebe wieder ge-

trennt unterrichten möchten? Oder dass
Polygamie in Deutschland verboten ist,
Muslime sich an dieses Recht aber nicht
halten müssen und vier Frauen eines
Muslims Anrecht auf Witwenrente ha-
ben? Falls Sie es nicht wussten – Udo Ulf-
kotte erklärt es in seinem Werk „Mekka
Deutschland – Die stille Islamisierung“,
das von der Gemeindebücherei Asch-
heim in den Ortsnachrichten beworben
wird und auch als Ausleihe verfügbar ist.

Mit Verlaub, Ulfkottes Ausführungen
– die genannten Fragen entstammen
der Anpreisung durch den nicht minder
fragwürdigen Kopp-Verlag – sind
schlichtweg wirr zusammengeschriebe-
ner Müll. Zwischen zwei Buchdeckel ge-

presste, primitive Islamophobie. Ja, die
Meinungsfreiheit garantiert, dass auch
solch einfältiger Stuss veröffentlicht wer-
den darf – und mündige, aufgeklärte
Bürger selbst entscheiden, ob sie in die-
se islamfeindlichen Verzerrungen ein-
tauchen wollen. Auch die Aufnahme von
Werken Udo Ulfkottes in die Ausleihe ei-
ner Bücherei ist kein Skandal – soll doch
jeder Leser selbst entscheiden, ob er
solch ein Traktat mit nach Hause nimmt.

„Mekka Deutschland“ aber im Amts-
blatt einer Gemeinde zu bewerben und
dabei selbst in den Jargon von Pegida
und Co. zu verfallen, ist eine gleicherma-
ßen politische und moralische Entglei-
sung. Büchereien – so das Selbstver-
ständnis – sind Orte der Bildung, Lehre
und Wahrheitsfindung. Das heißt nicht,
dass sie offenkundige Lügen zensieren
sollen. Aber sie dürfen sie nicht bewer-
ben und zur Schau stellen.

Brennholz gegen Kuckucksuhr
In Höhenkirchen gibt es künftig einen lokalen, nichtkommerziellen Online-Flohmarkt

von gudrun passarge

D arf’s ein bisserl mehr sein?“ Diese
früher durchaus resolut vorgetra-
gene Frage der Fleischerei-Fach-

verkäuferin beim Abwiegen der Salami
kommt inzwischen recht kleinlaut daher.
Liegen doch zwischen früher und heute
die Warnungen der Weltgesundheitsorga-
nisation, der Verzehr von verarbeitetem
Fleisch erhöhe das Risiko, an Krebs zu er-
kranken. Nein, freiwillig will sich das nie-
mand antun, da müssen eben mal zwei
Radl Wurst reichen für die nächsten 14 Ta-
ge. Schmalhans Küchenmeister eben.

Solche Überlegungen liegen den Gar-
chingern dagegen völlig fern. Ein Ziel vor
Augen, langen sie voll zu, ohne Rücksicht
auf Folgeschäden. Man nehme nur die
1100-Jahr-Festivitäten. Spätestens seit
Januar ist jeder der etwa 17 000 Einwoh-
ner von diesem eigenartigen Garchinger
Feier-Fieber erfasst. Vom Kleinkind bis
zur Uroma, fast jeder hat irgendwo mitge-
spielt, aktiv oder wenigstens passiv. Da
gab es Faschingsbälle, die sich dem Mot-
to widmeten, Lesungen, Festumzüge, zu
deren Ehren sich die Teilnehmer bei aller-
größter Sommerhitze teils äußerst unbe-
queme Kostüme überstülpten, Theater,
Musicals, Konzerte, Kirchenführungen
und was eben sonst noch so dazugehört
zu einem gelungenen Festjahr. Eine Ver-
anstaltung pro Tag, mindestens. Da war
es schon beinahe enttäuschend, dass die
kürzlich vorgestellte Ortschronik völlig
aus dem Rahmen fällt. Lediglich 544 Sei-
ten für 1100 Jahre Geschichte? Eine Seite
pro Jahr hätte man doch mindestens er-
warten können. Aber da hat dann wohl
die Vernunft gesiegt, denn noch mehr hät-
te vermutlich die Leser trotz der fantasti-
schen Beiträge doch eher erschlagen. Die
aktuelle Chronik bringt immerhin auch
so schon 2,8 Kilogramm auf die Waage.

Zum Fieberwahn gehörte auch eine Fi-
gur aus dem Mittelalter, die überall auf-
tauchte. Gowirich mit seinem ziegelroten
Umhang und dem lustigen Hut war so et-
was wie das Markenzeichen der Feste.
Der Namensgeber Garchings hatte sich
gleich in drei Personen geteilt, um alle
Termine wahrnehmen zu können. So om-
nipräsent war er bislang, dass mancher,
der arglos ein Überraschungsei öffnete,
schon Sorge hatte, auch dort könne ihm
eine Gowirich-Figur entgegenpurzeln.
Doch bald ist es aus, vorbei mit der Feie-
rei, der 31. Dezember naht. Die Folgen
sind vorhersehbar: Schwere Entzugser-
scheinungen und nicht wenige Gar-
chinger, die es ganz besonders schlimm
getroffen hat, werden in ein tiefes,
schwarzes Loch fallen. Vielleicht sollten
die Garchinger noch schnell eines ihrer
bewährten Kreativ-Komitees gründen,
das sich rasch Gedanken macht, wie das
Fieber auskuriert werden kann. Feierlich-
keiten in kleinen Dosen übers nächste
Jahr gestreut wären hilfreich. Der Bürger-
meister hat schon angekündigt, 2016 ge-
be es zehn Jahre U-Bahn über Garching
zum Campus zu feiern. Also bitte, Festko-
mitee, übernehmen Sie. Und es darf ru-
hig ein bisserl mehr sein.

Haar – Die Stadt München und die Eigen-
tümer des entscheidenden Grundstücks,
das für den Bau einer Straßenverbindung
von Gronsdorf nach Trudering benötigt
wird, stehen vor dem Beginn von Ver-
handlungen. Oberbürgermeister Dieter
Reiter (SPD) machte auf Anfrage der SZ
am Freitag deutlich, dass er an eine Eini-
gung in dem Jahrzehnte währenden
Streit am Rappenweg in Trudering
glaubt. „Ich denke, beide Seiten sind an ei-
ner einvernehmlichen Lösung interes-
siert“, sagte er. Haars Bürgermeisterin Ga-
briele Müller (SPD) zeigte sich erfreut
über die Entwicklung. „Das wäre bahn-
brechend.“ Die Stadt München könnte in
Gronsdorf Wohnbauflächen erschließen.
Für Haar wäre dort ein Schulcampus vor-
stellbar. Müller: Es wäre dafür auf jeden-
falls ein geeigneter Standort.

Reiter hat sich auf einen Appell der Ge-
meinde Haar hin in die Angelegenheit ein-
geschaltet, weil die Eigentümerin des
Grundstücks mittlerweile über Baurecht
auf dem Areal verfügt. Eine bauliche Ent-
wicklung in Gronsdorf schien damit dau-
erhaft blockiert. OB Reiter sagte nun, die
Stadt München habe die Vorarbeiten für
neue Verhandlungen mit den Grund-
stückseigentümern abgeschossen und
den Wert des alten Truderinger Rathau-
ses, das als Tauschobjekt in Frage kom-
me, ermitteln lassen. Die Bewertung des
Grundstücks am Rappenweg, die die Ei-
gentümerfamilie in Auftrag gegeben ha-
be, stehe aus. Sobald diese vorliege, wür-
den das Kommunalreferat und die Gegen-
seite in Gespräche eintreten. belo

Fränkisches Kabarett
„Ausfahrt freihalten“ heißt das Programm,
mit dem Kabarettist Michl Müller in der
Mehrzweckhalle, Am Otterloher Feld 2, in
Sauerlach gastiert. Beginn der Veranstal-
tung ist um 20 Uhr.

www.sz.de/muenchen
www.facebook.com/szmuenchen
www.twitter.com/SZ_Muenchen

Islamfeindlicher Buchtipp
Im Aschheimer Amtsblatt bewirbt die Gemeindebibliothek ein Werk des Verschwörungstheoretikers Ulfkotte.

Bürgermeister Glashauser nennt die Platzierung über einer Meldung des Asyl-Helferkreises unglücklich
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Der Jargon von Pegida und Co
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Durchatmen
und weiterfeiern

Stadt verhandelt
über Grundstück
OB Reiter sieht wieder Chancen
für den Bau der Nordtangente

Die ersten Angebote auf dem neuen Por-
tal sind schon online. FOTO: OH
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